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10. Fortsetzung

„Wenn Sie befehlen —antworte Jan gehemmt und
stand auf. Brodie schoss ihnen durch das mit dem schwarzen
Rohr bewehrte Auge einen kurzen, sonderbar maschinen-
massigen Blick zu und vertiefte sich sofort wieder in seine
Betrachtungen. Pheasant ging Jan voraus zur engen Tanz-
fläche.

Jan tanzte gut, mit der instinktiven Einfühlsamkeit und
Hingabe, der Geschmeidigkeit und Grazie der meisten See-
leute. Sie sagte etwas darüber. Er lächelte verlegen; zugleich
fiel ihm ein, dass er mit Betje noch niemals getanzt hatte,
und sein Gesicht verdunkelte sich. „Es, ist schade", sagte
sie und blickte, nur eine Stirn kleiner als er, ihm nahe in
die Augen, „dass Brodie mich gelehrt hat, Männer nie zu
fragen. Sonst hätte, ich viel Lust. —"

„Tun Sie's nicht", murmelte Jan. „Nächstens werde ich
auf mehr Fragen antworten müssen, als mir lieb ist."

Sie verstand, dass er das Seegericht meinte, und nickte
stumm. i)ie Rundbewegung des Tanzes zeigte ihr von allen
Seiten auf sie gerichtete Männergesichter. Man beneidete
den Kapitän offensichtlich. Sie sollen Grund haben, dachte
sie und liess ein schönes Lächeln um ihre Lippen spielen.
Der junge Mann tat ihr leid; die Art, in der er sich alles
Interesse an seinem Fall und somit alles Mitleid verbeten
hatte, gefiel ihr; wie viele andere hätten die Gelegenheit
benützt, ja herbeigeführt, sich bei einer anscheinend teil-
nahmsvollen Frau auszujammern! Als die Kapelle ver-
stummte, beteiligte sie sich nicht an dem Beifall der übrigen
Paare, blickte den Primgeiger nur fordernd an. Gehorsam
setzte der javanische Mischling die Geige ans Kinn und
begann von neuem.

Als sie zum Tisch zurückkehrten, hatte Brodie seine
Untersuchungen beendet, die Lupe wieder eingesteckt. „Die
Dinger gefallen mir", erklärte er. „Eines Tages werde ich
Sie fragen, lieber Stappen, ob Sie nicht Lust haben, mir
zu .sagen, woher sie stammen. Dort muss es gelbe Perlen
m Menge geben, meine ich. Augenblicklich ist es nur störend,
dass zu viele gelbe Perlen auf dem Markt sind."

„Genau das", meinte Jan, „sagte de Witt auch."
„So? Sagte er das? Er ist ein alter Fuchs und hat

häufig recht. Immerhin — ich möchte wissen, wo diese
Bänke liegen."

Jan steckte die Schalen in die Tasche. „Das kann ich
mir denken", sagte er trocken.

Brodie lachte. „Und jetzt sprechen wir endgültig kein
"ort mehr von Geschäften. Ich bitte sehr um Entschuldi-

mein Kind! Jetzt sind wir nur noch für dich da."
Wen kurzen, sondierenden Blick, den er dabei auf den jungen
dann warf, bemerkte Jan nicht.

Je länger Betje Swarth über den Inder nachdachte, um
so weniger begriff sie ihn. Klar War nur eines, die schwerst-
hegende Tatsache: dieser Rammohan Ray wu.sste, wen sie

ctrte; und indem er, ohne den geringsten Versuch, seine
und Tätigkeit auf den Schildpads harmlos zu

Waren oder zu bagatellisieren, sie kurzerhand gefangen-

setzte, gab er stillschweigend zu, eben er sei der Mann,
hinter den die „World Tribune" Betje gehetzt hatte. Diese
Tatsache wenigstens stand eisenfest.

Desto schwieriger freilich und desto hoffnungsloser War
es mit allem anderen, fand Betje, als sie wieder logisch und
ruhig zu denken vermochte. Was wusste sie von Ray?
Nichts. Er, der weithin gefürchtete Terrorist, begnügte sich
anscheinend damit, auf einer abgelegenen Insel friedlich
dahinzuleben und mit den Ueberresten seiner früheren
Tricks die Welt von sich fernzuhalten. Oder hatte er einen
grossen Schlag vor, für dessen Vorbereitung er soviel Zeit,
Ruhe und Sammlung brauchte Wer war er überhaupt
Hiess er wirklich, wie er sich nannte Woher kam er Wie
war er zu den indischen Terroristen gestossen, er, der
Intellektuelle, der europäisch gebildete Arzt Wie sah seine
Organisation aus Wer half ihm Nichts als Fragen, auf
die ausser Ray, dem steinernen Schweiger, höchstens der
bei aller fröhlichen Geschwätzigkeit ebenso diskrete Mike
Antwort wusste. Und Mike —? Betje war weit entfernt,
von ihrer Anziehungskraft als Frau gering zu denken. Und
dennoch — würde sie stark genug sein, Mike zu dem zu
bringen, was sie von ihm wünschte? Zum doppelten Verrat
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$er Çerbft ift bct. $ie Eftern Müpn,
einfährt ber ïepte ©rntetoagen W
beg Sanbmanng reblicpeg Sßemüpn,
eg pat t'pttt reitplicp $rutpt getragen;
er pat gepflügt, er pat gefät,
bepflanzt beg Ecferg braune Èrbe,
unb nun ber 'füple fjerbffloinb inept,
parrt fcpoit bag Äorn, baft 33rot eg toerbe.

Sag ipnx aitcp ftetg bie SBepr pr §anb —
im ^rieben lonnt' er pflügen, fäen,
im gangen lieben ©cpSoeigerkutb
burft' er tnt ^rieben ernten, rnäpen,
unb frieblicp tann er jept non Eft
unb Rioeigen feine ffrüipte pflüden,
ber ißirnen unb ber Stepfei Saft
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SSèbenF, o ©cptoeiger, toag eg peifjt:
tnt grieben fä'n, im ^rieben ernten!
®iep' auf gur Sonne, erbumlreift,
fcpait auf gum fnmrnel, bem befternten,
gebenfe beg Eïïmâcpt'gen peut
rtocp rnepr als je unb opne SBanîen;
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„Neun 8is bslsblsu —", »Maorie dsu gsbsmmt uud
gtand sub Lrodio soboss ibueu dureb das mit dem sobwsrseu
kolir bewebrts Vuge einen kursou, soudeiliao masobînen-
massigen LIiok su uud vertielte sieb solort wieder in seins
Zetraobtungsu. Lbessaut giug dau voraus sur eugsu Laus-
klâolie.

lau tansto nui., nii >, dor insiinleliven Linlüblsamkeit u in!
Hingabe, der Oesobmsidigksit uud Orasis der meisten Les-
leuts. Lie sagte etwas darüber. Lr läobeltv verlegen; sugloiob
liel iliin ein, dass er mit Lstje uoob niemals getanst batte,
nncl sein Ossicbt verdunkelte siob. ,,Ls ist sobade", sagte
sie und bliekts, nur sine Ltirn Kleiner sis sr, ibm nabs in
lie Vugen, „dass Lrodie miob gelebrt bat, Nänner nie su
sisgeu. 8onst liätto icli viel luist. —"

„l'un Lie's niobt", murmelte dan. ,,l>läob8tens werde ioli
gui null r Innren antworten müssen, sis mir liel) ist."

8ie verstand, dass sr 6ns Zesgeriebt meinte, un6 rriekte
stumiu. Ì)is Lu ii db eweg): n n 6ss l'un?es seigte il»r von alleu
Leiten nui sis geriebtete Nsnnergesiebter. Nun beneidete
cleu Kapitän ollsnsiebtlieb. Lie sollen Orund liulisn, «laebt.e
sie un6 lisss sin sebönes Làebeln urn ibre Lippen spielen.
Der junge Nsnn tut ilu' Iei6; 6is àt, in 6er er sieb alles
Interesse an seinsin Lall un6 somit alles Nitleid verbeten
latte, gelie! ilu; wie viele andere lrätten die Oelegenbsit
lenütst, ja berbeitzelübrt, siob bei einer anselieinend teil-
nsltmsvollen krau aussujammern! V!s die Xapslle ver-
stumm te, beteiligte sie sieb nieli t an dein lZsiiall der übrigen
Issre, bliekte den Lrimgeiger nur fordernd an. Oeborsäm
setzte der javsnisobe Nisebling die Oeige ans Linn und
leganu von neuern.
à sie sum l'iseli surüekkebrten, batte Lrodie seine

bntersuebungen beendet, die laipe wieder eingesteckt. „Lis
Dinier gefallen mir", erklärte sr. „Lines Lagos werde iolr
Lie lragen, lieber Ltappen, ob Lis nielrt Lust baben, mir
m.sagen, wolrer sie stammen. Dort muss es gelbe Lerlen
m Nsuge geben, meine iolr. Vugenblioklieb ist es nur störend,
àss ^u viele Asllre Lerlen aui dem Uarkt sind."

„(lenau das", meinte dsn, „ssAts de ^Vitt suelr/^
»80? 3aAte er das? Lr ist ein alter Luolrs und Irat

àti^ reolrt. Immsrlrin — iolr möelrts wissen, wo diese
oâià liefen."

lsn steekte die öelralen in die Laselre. „Das kann iolr
mir denken", sa^ts sr troeken.

^odis laelrts. „lind jet?t, spreeken wir end^ültiA kein
"vrt inelrr von (leselrälten. Iolr kitte selrr um Lntsokuldi-
MuZ, mein Lind! .lotxt sind wir nur noolr lür diolr da."
sà kurzen, sondierenden lZliok, dsn er dalrei aui den jungen
ilsiill wark, lremsrkte dan nielrt.

le länMr lletjs Zwsrtk ülrer den Inder naolrdaolrte, um
w.tveniMr ke^rill sie ilrn. Klar War nur eines, die solrwsrst-
^MMndk l'atssolre: dieser Ilsmmolran Ha^ wusste, wen sie

ekte; und indem er, olrne den ^erinAsten Versuolr, seine
m^^^àeit und LätiZkeit aui dsn Lolrildpads karmlos xu
^uren oder ?.u lraZatellisieren, sie Kurssrirand AeisnAen-

sotste, Aslr er stillsolrwei^ond su, eken er sei der Nairn,
lrinter den die „World Lrilruno" öetje ^elrstst lrstte. Liese
latsaolre wenigstens stand eisenlest.

Lssto sokwierigsr ireiliolr und desto lrollnungsloser War
es mit allem anderen, land IZetjs, als sie wieder logisolr und
rulrig su denken vormoolrte. Was wusste sie von IIav?
lXiolrts. Lr, der weitlrin gslürolrtete Lorrorist, Iregnügts siolr
ansolreinend damit, aui einer abgelegenen Insel iriedliolr
dalrinsulslren und mit dsn Ilelrorresten seiner irülrsren
lrioks die Welt von siok isrnsulrslten. Oder lratte er einen
grossen 8olrlag vor, itrr dessen Vorbereitung er soviel Xsit,
Lube und Aammlung brsuobte? Wer war er überlraupt?
Liess sr wirkliob, wie er siob nannte? Wober kam er? Wie
war er su den indisobon l'srroristen gestossen, er, der
Intellektuelle, der europäisob gebildete Vrst? Wie sab seine
Organisation aus? Wer bali ibm? bliebts als Kragen, aui
die ausser Lav, dem steinernen Lobwsiger, böobstens der
bei aller iröblioben Oesobwätsigkeit ebenso diskrete Nike
Vntwört wusste, bind Nike —? Letjs war weit sntisrnt,
von ibrsr ^nsiebungskrait als Lrau gering su denken. lind
dsnnoob — würde sie stark genug sein, Nike su dem su
bringen, was sie von ibm wünsobte? /um doppelten Verrat

Eidg. Bettag ISL
Der Herbst ist da. Die Astern blühn,
einfährt der letzte Erntewagen
des Landmanns redliches Bemühn,
es hat ihm reichlich Frucht getragen;
er hat gepflügt, er hat gesät,
bepflanzt des Ackers braune Erde,
und nun der kühle Herbstwind weht,
harrt schon das Korn, daß Brot es werde.

Lag ihm auch stets die Wehr zur Hand —
im Frieden konnt' er Pflügen, säen,
im ganzen lieben Schweizerland
durft' er im Frieden ernten, mähen,
und friedlich kann er jetzt von Ast
und Zweigen seine Früchte pflücken,
der Birnen und der Aepsel Last
will manchen Baum ja fast erdrücken.

Bedenk', 0 Schweizer, was es heißt:
im Frieden sä'n, im Frieden ernten!
Sieh' auf zur Sonne, erdumkreist,
schau auf zum Himmel, dem besternten,
gedenke des Allmächt'gen heut
noch mehr als je und ohne Wanken;
und frohen Herzens sei bereit,
ihm innigst im Gebet zu danken.

Emil Hugb.
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an seinem Meister: ihr das Geheimnis Zu entdecken und
sie wider Rays Willen fortzubringen?

Damit aber war Betje bei dem Punkt angelangt, der ihr
wichtiger War als selbst der berufliche, journalistische Er-
folg: bei der unerwarteten und unabsehbar langen Trennung
vom Jan van der Stappen. Und hier versagte alles Denken.
Hier gab es nichts mehr als allein den glühenden Schmerz
eines starken Herzens, das sich mit aller Inbrunst nach dem
erwählten Manne sehnt.

Sehr verschiedene Gefühle und Gedanken waren es

also, die Betje fortwährend bewegten und hetzten. Doch
alle hatten sie ein und dasselbe Ziel: Mike O'Dywer zu
unterjochen und zum Abfall von Ray zu zwingen. Gelang
dies, so war alles gelöst. Misslang es, so scheiterte nicht nur
ihre journalistische Aufgabe — Was bitter, doch erträglich
sein würde —, sondern an der Trennung zerbrach vielleicht
Jans Liebe ; wer konnte wissen, wie lange Männer liebten,
die die Geliebte tot glaubten Betje, die Unerfahrene, Wusste
es nicht, und desto mehr fürchtete sie um Jans Treue.

Es schien dem Mädchen, als wünsche Rammohan Ray
ihr nach seiner Eröffnung nicht mehr zu begegnen. Wie
stets, seit sie wieder bei Besinnung war, ass sie auch jetzt
allein, bedient von einem Inder niedriger Kaste, der ent-
weder keine europäische Sprache beherrschte oder den Auf-
trag hatte, seine Kenntnisse zu verleugnen. Doch die kleinen
Plaudereien, zu denen Ray sich früher täglich eingefunden
hatte, fielen nun fort. Sie wäre allein gewesen in dieser völlig
ungewohnten Umgebung des unberührten Urwaldes, Wäre
nicht der Ire gewesen, Mike O'Dwyer.

Mike indessen hättet alle die Zeit, an der es anscheinend
seinem Herrn und Freund mangelte. Morgens erschien er,
um zu fragen, wie Betje geschlafen, mittags, um zu hören,
ob es geschmeckt, abends, um zu erfahren, ob sie sich nicht
gelangweilt habe. Alte zerlesene Schmöker schleppte er
an, Zigaretten, Zeitungen mit Nachrichten, die schon bei
Betjes Ausreise von Frisco nicht mehr neu gewesen waren;
bis zu einem gewissen Punkte war er völlig offenherzig,
beantwortete jede Frage freimütig; darüber hinaus War er
freilich nicht zu locken.

Betje erfuhr, dass etwa zwanzig Inder hier Waren,
unbeweibt allesamt, und an irgend etwas arbeiteten, wo-
von Mike nicht sprach. Mit Feldarbeit gaben sie sich nicht
ah; sie hatten oder richtiger, Ray hatte Geld und Tausch-
waren genug, den Lebensunterhalt der Leute von den Alfuren
zu erhandeln, die, auf der Zivilisationsstufe von Steinzeit-
menschen, die Zähne spitzgefeilt, die Waffen vergiftet, mit
Kopftrophäen prunkend, die Insel bewohnten.

Der einzige, der versuchte, der Erde etwas abzuringen,
war Mike O'Dwyer selbst. Eines Tages führte er sie in ein
Stückchen von der kleinen Siedlung fort — Betje wusste
jetzt, dass es ausser dem vorzüglichen Haus, in dem Ray
und O'Dwyer lebten, noch ein halbes Dutzend Häuschen
und Hütten gab — und wies ihr, halb stolz, halb kummervoll,
etwas, das er „seine Tabakplantage'' nannte. Es war ein
flüchtig gerodetes Stück Land, bestanden mit Tabakstauden,
die anscheinend weder leben noch sterben mochten. „Und
dabei", klagte Mike, ,;sind. es die besten Sumatra-Schöss-
linge, die ich auftreiben konnte. Sie sind, glaube ich, mit
dem Leben nicht zufrieden. Ob es der Boden ist oder zu
wenig Regen, zuviel Sonne oder zuviel Schatten — ich weiss;
e;s nicht. Ich weiss nur, aller Tabak, den ich ernte, schmeckt
nach nasser Katze, und ich muss ihn selbst rauchen. Sogar
das Alfurengesindel lässt ihn sich nicht einmal schenken."
Er kicherte glucksend. „Aber einen Mitraucher habe ich
doch. Wissen Sie, wen?"

Sie schüttelte den Kopf. „Woher sollte ich —?" fragte
sie kühl. O'Dwyers Tabak interessierte sie wenig.

Beefe, ßuifee/

„Einen Mann von Ihrem gescheiterten Schiff. Ich .sah
ihn itnhiêrfôrt tait der Pfeife im Mund herumspazieren.
Aber er tausste kait rauchen. Als wir die Hilfskiste für euch
antreiben liessen".

„Ich dachte es, Mike, aber ich wollte nicht fragen. Big

Kiste war von euch?"
„Natürlich. Wir sahen ja, ihr hattet mindestens einen

Kranken. Und dass auf der Schäre da drüben nichts Essbares

wächst, wissen wir selbstverständlich. Freilich war die Kiste

von uns! Ja, was wollte ich sagen?"
„Mitraucher", soufflierte Betje, Spannung unter Lächeln

verbergend.
„Ja, richtig. Also da schmuggelte ich ein Paket von

meinem Tabak in die Kiste. Ich dachte, besser schlechten
Tabak als gar keinen. Zuerst hat der Mann sich wahrschein-
lieh gewundert, nachher hat, er ihn bestimmt geraucht.
Hab' ich recht?"

„Das weiss ich natürlich nicht, Mike". — Mike pflückte
ein Tabaksblatt, zerkrümelte es unaufmerksam zwischen

den Fingern. — „Mir waren die schmerzstillenden Tabletten
in der Kiste wichtiger".

„Mein je -— ja!" murmelte Mike und hätte sie gern

gestreichelt. „Was müssen Sie da drüben ausgehalten
haben!"

Sie schauderte unwillkürlich zusammen, schüttelte es ab.

„Nun is.'s ja vorbei", sagte sie aufatmend, blieb stehen,

liess die Augen über das Bild schweifen, das sich vor den

beiden beständig Aufwärtsschreitenden plötzlich öffnete.

„Was machen denn die dort ?" fragte sie erstaunt.
Betje stand mit O'Dwyer an einem Punkte, von dein aus

scheinbar die halbe Welt zu überschauen war. Von der halb-

erklommenen Bergflanke blickte man weit über die tief-

blaue Bunda-See, in der zahllos, wie Jungfische um ein

paar ausgewachsene, die Schildpad-Inseln .schwammen.

Doch all der Zauber des Panoramas wirkte auf das Mädchen

nicht. Sie hatte ein Zipfelchen des Geheimnisses um Ray

und die Arbeit seiner Inder erspäht, und sie war entschlossen,

es nicht wieder loszulassen, ehe sie nicht schlechterdings
alles wusste. Zum erstenmal sah sie, dass in die Vergleichs-

weise grosse, zu einem Berg sich aufgipfelnde Insel tief eine

Bucht schnitt; flaschenförmig, mit enger Ausfahrt und

breiter Basis; durch einen Streifen Buschwerk vom Ufer

getrennt, lagen, von hier oben kleine, helle Quader, die

Häuschen der Siedlung; und in der Bucht, nur noch für

scharfe Augen deutlich unterscheidbar, ruhten ein halbes

Dutzend Boote. Sie waren allesamt wenig bemannt und

Betje vermochte zu erkennen, dass von Zeit zu Zeit einer

über Bord sprang, ins Tiefe tauchte, verschwand und wieder

kam. „Was machen die da unten?" fragte sie noch einmal.

„Sucht ihr hier am Ende einen Schatz?"
Sie wandte sich, da eine Antwort ausblieb, zu O'Dwyer

und traf auf ein zugesperrtes, ausdrucksloses Gesiclu.

„Hui!" pfiff sie, „da habe ich wohl etwas gesehen, was ich

nicht hätte sehen sollen? Werde ich jetzt stumm gemacht?

Im selben Moment beschlich sie das Gefühl drohender

Gefahr. O'Dwyer sah plötzlich durchaus nicht mehr kauzig

und vertrauenerweckend aus; sie hatte einmal erlebt, wie

sich die ehrbarste, gemütlichste Bulldogge der Welt ver-

änderte, als ein Mann ihrer Herrin zu nahe trat; genau so

war die Veränderung, die in O'Dwyer vorgegangen war,

obgleich der Mann, anders als jenes zähnefletschende, knur-

rende, das Rüekenhaar aufbürstende Hunderaubtier, nichts

tat — nur schwieg. „Nun —?" fragte sie atemlos, nach

einer langen Pause. •

„
O'Dwyer schluckte. „Wir sind zu hoch gestiegen >

murmelte er. „Höher als ich durfte. Wir Wollen umkehren •

Er begann den Abstieg, und sie folgte ihm still, als habe er

um ihr Handgelenk eine Fessel geschlungen. Sie fühlte sie

nicht wohl; der Kopf schmerzte, in der Kehle sass Brechreiz-

Sonnenstich fragte sie sich und wusste doch, es kam ine

von aussen; zum erstenmal, seit Ray sie geweckt, empta
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sn seinem Noisier: ibr das OebeimNis Xu eNtdeeboN und
sis wider Lavs Willen kortxubringsn?

Damit aber war Letz'e ksi dem Lunbt angelangt, der ibr
wiebtiger -War aïs selbst der berukliebe, zournalistisobe br-
kolg: bei der unerwarteten und unabsebbar langen Lrennung
von dan van der Ltappen. Und bier versagte alles Dsnben.
Ilier gab es niebts mebr sis allein den Zinkenden Lobmerx
eines starben Llerxsns, das sieb mit aller Inbrunst naeb dein
erwäbltsn Nanns sebnt.

Lsbr vsrsobiedsne Oeküble und Ovdanben waren ss
also, die Letze kortwäbrend bewegten und betxten. Doeb
alls batten sis sin und dasselbe Aisl: Nibs O'D^wer xu
unteijoelisn und xum .^bkall von Lav xu xwingen. Oelang
dies, so war alles gelöst. Nisslsng ss, sc> sebeiterte niebt nur
ibre zournalistisebs àkgabe — Vus bitter, doeb srtràglieb
sein -würde —, sondern un der Lrennung xerbraob viellsiobt
dans Liebe; wer Bonnie wissen, wie lange Nänner liebten,
die die Oeliebts tot glaubten? Letze, die Dnsrksbrsne, Wusste
es niebt, und desto msbr kürebtste sis urn dans Irene.

Us seinen dein Vlädebsn, sis wünsebe Lammoban ids^
ibr naeb seiner brökknung nioltt mebr xu begegnen. Wie
stets, seit sie wieder bei Lesinnung war, ass sie sueb zetxt
allein, bedient von einsrn Inder niedriger Kaste, der snt-
weder Usine europäisebe Lpraebe beberrsebte oder den Vuk-
trag batte, seine Kenntnisse xu verleugnen. Doeb die bleinen
Plaudereien, xu denen Ilg^ sieb krüber täglieb eingekunden
Irstte, kielen nun kort. Lis wäre allein gewesen in dieser völlig
ungewobnten Hingebung des unborübrten Urwaldes, wäre
niebt der Ire gewesen, Nibo O'Dw^er.

Nibs indessen batte alle die ^eit, an der es ansebeinend
seinsin Herrn und breünd mangelte. Nordens ersebien er,
uin xu kragen, wie Letze geseblsken, mittags, uin xu börsn,
ob ss gesobmeebt, abends, uin xu erksbren, ob sie sieb niebt
gelangweilt babe. tVIte verlesene Lebinöber seblsppts er
an, Zigaretten, /eitungen nul. Kaebriebten, die sebon bei
Letzes Vusrsi se von brise« niebt inebr neu gewesen waren;,
bis xu einsin gewissen l'onUte war er völlig okkenbsrxig,
beantwortete jede brags kreimütig; darüber binaus War er
kreilieb niebt xu loeben.

Hetze srkubr, dass etwa xwa r»x ig Inder bier Waren,
unbeweibt allesaint, und an irgend etwas arbeiteten, wo-
von Nibo niebt sprseb. Nit bsldarbsit gaben sie sieb niebt
ab; sie batten oder riebtiger, La^ batte Held und Lauseb-
waren genug, den Lebensuntsrbalt der beute von den Vlkureu
xu erbandeln, die, auk der Avilisationsstuke von Ltsinxeit-
inenseben, die /äbne spitxAskeilt, die tVakken ver^iktet, rnit
Xopktronbäsn prunbend, die Insel bewobnten.

Der einxi^e, der versnobte, der brde etwas abxurinZen,
war Nibs O'bwver selbst, bines baZes kübrte er sie in ein
ötüebebsn von der bleinen AedlunA kort — Letze wusste
zstxt, dass es ausser dein vorxü^lioben blaus, in dein La^
und O'Lw^er lebten, noob ein balbes Lutxend Iläuseben
und blüttsn Asb — und wies ibr, balb stolx, balb buininsrvoll,
etwas, das er „seine bababplantsAe^ nannte, bs war sin
klüebtiZ Zerodstes Ltüob band, bestanden init bsbabstaudsn,
die ansebeinsnd weder leben noeb sterben rnoobtsn. ,,bnd
dabei", blasts Uibe, ,,sind es die besten öuinatra-Loböss-
linAk, die ieb auktrsibsn bonnte. 3is sind, glaube ieb, init
dein beben niebt xukriedsn. Ob es der Loden ist oder xu
W6NÌA LeZen, xuviel 3onns oder xuviel Debatten — ieb weisst
es niebt. leb weiss nur, aller Labab, den ieb ernte, sebineebt
naeb nasser Xstxe, und ieb inuss ibn selbst raueben. LoZsr
das ^.IkurenAesindsI lässt ibn sieb niebt eininsl sebenben."
br Uiebsrts Zluebsend. ,,^.ber einen Nitraueber babe ieb
doeb. LVisssn 3ie, wen?"

3ie sebüttslte den bopk. „LVober sollte ieb —?" kraZts
sie bübl. O'Lw^srs Labab interessierte sie weniZ.

öeez-, -eiavk Lasers/

„binsn Nann von Ibrein ASsobeiterten Zebikk. leb.ssb
ibn itntnerkort tnit der l'kbile itn Nund bsruins^axieren.
i^ber er rnusste ball raueben. /Vls wir die Hilksbiste kür sueb
antreiben liessen".

,,Iob daebts es, Nibe, aber ieb wollte niebt kragen. DU
Kiste War von eueb?"

„Katürlieb. LVir saben ja, ibr battet inindestsns einen

Kranben. Und dass auk der Lebäre da drüben niobts bssbareg

wäebst, wissen wir selbstverständlieb. breilieb war die Kists

von uns! da, was wollte ieb sagen?"
„Nitraueber", soukklierte Letze, Lpsnnung unter Lsebeln

verbergend.
„da, riebtig. ^dso da sebinuggslts ieb ein Labet von

ineinein Labab in die Kiste. leb daobte, besser sobleobten
Labab als gar beinen. Zuerst bat der Nsnn sieb wabrsebein-
lieb gewundert, naebber bat er ibn bestinnnt gerauobt.
Ilab' ieb reebt?"

„Las weiss ieb natürlieb niebt, Nibe". — Nibs pklûobtê
ein Lababsblatt, xerbrüinelte es unaukrnsrbsava xwiseben

den bingsrn. — ,Mir waren die sobinerxstillsnden Labletten
in der Kiste wiebtiger".

„Nein ze -— za!" rnurrnelts Nibs und bätte sie gern

gestreiobelt. „Was rnüssen Lie da drüben ausgebalten
bsben!"

Lie sebauderts unwillbürlieb xusannnsn, sebüttslte es sl>.

„Kun is^'s za vorbei", sagte sie aukatrnend, blieb stellen,
liess die dugen über das Lild sebweiken, das sieb vor den

beiden beständig dukwärtssebreitendsn zzlötxlieb ökknete.

„Was rnaeben denn die dort?" kragte sie erstaunt.
Letze stand rnit OLlwvsr an sinein Lunbts, von dem nus

sebsinbar die balbe Welt xu übsrsebauen war. Van der balb
erblorninsnen Lergklanbs bliobte rnan weit über die tiek-

blaue Lunda-Lee, in der xabllos, wie dungkisebs uin ein

paar ausgewaebssns, die Lebildpad-Inseln sebwammen.

Ooob all der Zauber des Lanorainas wirbt« auk das blädelien

niebt. Lie batts ein Apkeleben des Oebeiinnissss uin bsx
und die Vrbeit seiner Inder erspäbt, und sie war entsoblossen,

es niebt wieder loszulassen, sbe sie niebt sobleobterdinZs
alles wusste, ^urn ersteninal sab sie, dass in die vergloiÄs-
weise grosse, xu einein Lerg sieb aukgipkelnde Insel tiek sine

Luebt sobnitt; klasebenkörinig, init enger Vuskabrt unà

breiter Lasis; durob einen Ltreiken Luzebwsrb vorn Lker

getrennt, lagen, von bier oben blsine, belle (Quader, àie

Lläusoben der Liedlung; und in der Luebt, nur noeb kür

sebsrks Vugen dsutlieb untersebeidbar, rubten ein balbes

Outxend Laote. Lie waren allesaint wenig beinannt uuä

Letze verinoebte xu erbennen, dass von Xeit xu ?isit emsr

über Lord sprang, ins Lieks tauobte, vsrsobwand und wieder

barn. „Was inaeben die da unten?" kragte sie noeb einmal.

„Luebt ibr bier ain bnde einen Lobatx?"
Lie wandte sieb, da eins Vntwort ausblieb, xu O'Lw^er

und trak auk sin xugesperrtss, süsdruebsloses Oesicln.

„Llui!" pkikk sie, „da babe ieb wobl etwns geseben, was ieb

niebt bätte sebsN sollen? Werde ieb z'etxt sturnrn geinaebt?

Irn selben Nornent beseblieb sie das Oskübl drob«oder

Oekabr. O' Owver sab plötxlieb durebaus niebt inebr bsuxiß

und vertrausnerweebend aus; sie batte einmal erlebt, wie

sieb die ebrbarste, gemütliebsts Lulldogge der Welt ver-

änderte, als sin Uann ibrer Herrin xu nsbe trat; genau so

war die Veränderung, die in O' Owver vorgegangen war,

obglsieb der NsNn, anders als jenes xäbnekletSobende, bnur-

rende, das Lüebenbaar aukborstsnds ILundsraubtisr, niebts

tat — nur sebwieg. „Kun —?" kragte sie atemlos, naeb

einer langen Lause. „
O'Ow^er sebluobts. „Wir sind xu boeb gestiegen >

murmelte er. „Llöbsr als ieb durkte. Wir Wollen umbebren

br begann den Vbstieg, und sie kolgte ibm still, als babe er

um ibr LIandgelenb eine bssssl geseblungsn. Lie küblts sie

niebt wobl; der Kopk sebmerxte, in der Keble ssss Lreebr«^-
Lonnenstieb? kragte sie sieb und wusste doeb, es barn we

von aussen; xum erstenmal, seit La^ zie geweobt, ewpta
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sie unsinnige Angst. O'Dwyer brachte sie in ihr Zimmer
und verschwand. Sie ahnte, er ging nun, Ray zu berichten,
was sie gesehen hatte. Sie setzte sich auf das Bett. Ihre
Arme hingen schlaff. Anderswo hätte sie versucht, zu fliehen.
Hier gab es keine Flucht. Aufs Meer konnte-sie nicht. Im
Urwald hockten die kopfjagenden Alfuren. Immer noch
besser ein sauberer Schuss oder Stich. Sie sass und Wartete.

Als die Tür ging und O'Dwyer eintrat, geriet sie plötzlich
in eine masslose Wut. Wer war schuld an allem Wer an-
ders als er — der sommersprossige, blöde Kerl mit den ab-
stehenden Ohren und dem breitgezogenen Froschmaul, der
sie, blind und unaufmerksam in seiner albernen Verliebtheit,
selbst an den Punkt geführt hatte, den sie nicht hätte
betreten sollen Sie sprang auf. Ihre kurze lichte Mähne
knisterte, ihre Augen, schwarz vor zorniger Erregung,
flammten, als sie, dicht vor ihm, ihn mit ihren Vorwürfen
und Beleidigungen überschüttete. Er nahm sie verblüfft hin.
Und dann — dann grinste der Kerl wahrhaftig so breit,
dass „Froschmaul" wirklich keine unangebrachte Bezeich-

nung war. „Heiliger Patrick!" sagte er, „Sie meinen wirklich,
ich komme, um Sie ein bisschen zu ermorden?"

Halbblind starrte sie in das lachende Gesicht. Wandte
sich ab, liess sich aufs Bett fallen und weinte hemmungslos.
Es war nicht so Es war nicht so Z! Kaum spürte sie, wie
Mike sich neben sie setzte, ganz sanft ihre Schultern um-
spannte, sie aufrichtete. „Jajaja", brummte er, „es ist
zwar ziemlich dumm von Ihnen, dass Sie Ray und mir so
etwas zutrauen — aber na! Und wie es tut, das weiss ich.
Dachte auch mal, ich sollte umgehend an die Wand gestellt
werden — kein sympathisches Gefühl, ich weiss —."

Allmählich fasste sie sich. „Was", fragte sie immer noch
in Tränen, „was war — ?" •

„Mein Himmel — natürlich war's mir nicht recht, dass
Sie das gesehen hatten. Ich musste doch Ray Bescheid
geben, dass Sie's nun wissen. Aber er meint, es schadet
nichts; Sie können ja doch erst fort, wenn wir fertig sind.
Und nachher", er lachte breit, „nachher dürfen Sie's jedem
erzählen, der's hören will." (Fortsetzung folgt)

rr 1 I T7 • 1 7 » 1-1 1 1 f von G. Th. Roiman

Karlchen Krauseminze kommt zu einer hrbschait Nachdruck verholen
5. Fortsetzung

37. Es blieb nichts anderes übrig: Herr
Krauseminze musste blechen; er liess sich
einige Anzüge zur Ansicht senden und
wählte sich einen aus. Dann kaufte er
sich, inspiriert von dem vielen Wasser,
das er überall um sich herum sah, eine
Angel mit Zubehör und stellte sich auf
eine der vielen Brücken auf, um einen
Fisch zu erwischen.

Herr Krauseminze guckte neugierig
ners Brückengeländer, um zu sehen, wel-
nen grossen Hecht er gefangen hätte. Als

die Perücke hängen sah, machte er
-Augen: ein Fisch mit einem Pelz

von hatte er ja nie gehört, vielleicht war
® eine italienische Spezialität...

41. Der Gondelführer hatte gleich die Gon-
del zurückgelenkt und der jetzt kahl-
köpfige Jüngling war im Nu hinten im
Boot, ergriff mit beiden Händen seine
Perücke und wollte sie von der Angel neh-
men. Herr Krauseminze aber beugte sich
in diesem Augenblick gerade weit über
das Brückengeländer und... wupps!, da
ging er, hinter seiner Angel her!

42. Es war ein schrecklicher Plumps; das
Wasser spritzte hoch auf; sodann sah man
nur noch Herrn Krauseminzens wohlge-
bildeten Fußsohlen; darauf noch einige
Kreise im Wasser, aufsteigende Wasser-
blasen, und dann nichts mehr... Stumm
sah sich Karlchen dies alles an

38. Während er damit beschäftigt war,
näherte sich drunten im Kanal eine Gon-
del. Herr Krauseminze sah sie nicht, denn
die hohe Brücke entzog sie seinem Blick.
In der Gondel bemühte sich ein schwarz-
lockiger Italiener, seiner Geliebten ewige
Liebe zu beteuern. «O schöne Belladonna!»
rief er aus, « ich schwöre Ihnen bei diesen
schwarzen Locken, dass ich Sie liebe wie
keine andere! » Und er rollte dabei
schrecklich mit den Augen.

39. Die schöne « Donna » senkte schüch-
tern und errötend die Augenlider und
blickte nach der schwarzen Lockenpracht
ihres Gegenübers. Ach, gerade in diesem
Augenblcik hob Herr Krauseminze, der
versehentlich meinte, es werde angebissen,
mit einem Kuck die Angel auf. Die Gondel
glitt unter der Brücke hervor und... da
verfing sich die schwarze Lockenpracht in
den Fischhaken und blieb dran hängen!
Es war eine Perücke!

oie venkNK wocne 1O9Z

à unsinnige ^.UASt. O'Ow/er krackte sis in ikr dimmer
ullà vkrsckwancl. Lie akute, er Mn^ nun, pav cu kerickten,
vss sis Zessken katte. 3ie setcte sick auk clas Lett. Ikre
àwe kinAsn seklakk ^.nclerswo kâtte sis versuckt, cu klicken.
Hier Zsk es keine pluekt. àks Nssr konnte sis nickt. lin
llrvalà koekten clic kopkja^enclen l^Ikuren. Iinrnsr naeli
besser ein saukerer Lekuss oclsr 3tiek. Lis sass uncl wartete.

^ls «lie pür ^inv' uncl O'Ow/sr eintrat, xerieî. sis plötclick
in eins massloss Wut. 'Wer war sekulcl an allein? Wer an-
âers sis er — (ler soinmersprossi^e, klöcle Xsrl init clen ad-
stekenäsn Okrsn und clein kreitAsco^enen prosckmaul, der
sie, blincl und unaukinsrksain in seiner alksrnen Verlisktkeit,
selbst an clen Punkt Aelükrt katte, clen sis nickt kâtte
betreten sollen! Lie sprang auk Ikre kurce liekte ìVlâkns

bmsterte, ilire iVuAvn, sckwarc vor corni^sr krrvxunA,
klemmten, als sie, clielrt vor ilini, ikn rnit ikrsn Vurwüclen
ullà IZeleicliAunAen üksrscküttete. kr nakin sis vsrklülkt kin.
kiiä kann — kann grinste cler Xerl wskrkaltiA so krsit,
àsss „prosckinaul" wiilckek keins unanAskrackte IZecsick-

nun^ war. „HeiliZer Patrick!" sa^ts er, ,,8is rnsinsn wirklivk,
iok kornine, urn Lie sin kisseksn cu ermorden?"

klalkklincl starrte sie in (las lackende Llssickt. Wandte
sick ak, lisss sick auks IZett lallen und weinte ksmmunAslos.
ks war nickt so? ks war nickt so?! Kaum spürte sis, wis
Niks sick nsksn sie setzte, Zanc sankt ikre Lekultern uin-
spannte, sie aukriektete. „dajaja", kruininte er, ,,ss ist
cwar ciemlick dünnn von Iknsn, dass 3ie ldaz» und inir so
etwas Zutrauen — aksr na! Ilnd wie es tut, das weiss ick.
Oaekte auek rnal, ick sollte uinZekend an die Wand Asstellt
werden — kein s^inpatkisokes (dekükl, ick weiss —

^.llrnäklick kassts sie sick. „Was", kragte sie innnsr noek
in Kränen, „was war — ?" -

„Nein Himmel — natürliek war's rnir nickt reckt, dass
Lie das Asssken kattsn. Ick musste dock kbs^ lZsseksid
Aöken, dass Lie's nun wissen, lVksr er meint, es sekadet
niekts; Lis können ja dock erst kort, wenn wir kerti^ sind.
Ilnd naekker", er lackte krsit, „nackker dürken Lie's jedem
eriîâklsn, dsr's kören will." l?ortsàrmA lcilZr)
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^.rÄULSMM2!6 kommt 2U smor droLONÄit

z?. üs blieb niekts anderes übrig: Herr
krsussmincs musste blecken; er liess sieb
âge àcûgs cur ^.nslcbt senden und
vâklte sieb einen aus. Dann kaufte er
Äck, inspiriert von dem vielen Wasser,
às er überall um sieb bsrum sab, eins
àgel mit ^ubsbör und stellte sieb auf
sine der vielen Brücken auf, um einen
klsck cu srwiscben.

Herr Krauseminze guckte neugierig
vers ürücksngsländsr, um 2u ssbsn, wsl-
neu Kecbt er gelangen bätts. Xls

ms ?srücks bangen sab, mscbts er
àgen: sin ?iseb mit einem l?sl?

von batts er za nie gebärt, visllsicbt war
^ ems itslisniscbs Specialität...

41. Der Qondslkükrsr batts gleicb die Qon-
del curückgelsnkt und der zstct kabl-
köplige üüngling war im blu bintsn im
Loot, ergrill mit beiden Handen seine
Lerücks und wollte sie von der Hngsl neb-
men. Herr Krauseminze aber beugte sick
in diesem àgsnblick gerade weit über
das Brückengeländer und... wupps!, da
ging er, kintsr seiner àgel ber!

42. Ks war ein scbrscklicksr Llumps; das
Wasser spritcts bocb aul; sodann sab man
nur nocb Herrn Kraussmincsns woblge-
bildeten KulZsoblsn; dsraul nocb einige
Kreise im Wasser, aufsteigende Wasser-
blassn, und dann nicbts msbr... Stumm
sab sick Karlcbsn dies alles an...

38. Wäbrsnd er damit bescbältigt war,
näbsrte sicb drunten im Kanal eins Qon-
del. Herr Kraussmincs sab sie nickt, denn
dis bobs Brücke sntcog sie seinem Blick.
In der Qondsl bsmübts sicb sin scbwarc-
lockiger Italiener, seiner Qslisbtsn ewige
Bisbs cu beteuern. «0 scböns Belladonna!»
riet er aus, -- icb scbwörs Iknsn bei diesen
scbwsrcen Bocken, dass icb Sie liebe wie
keine anders! » lind er rollte dabei
scbrscklicb mit den ^ugen.

39. Bis scböns « Bonns » senkte scbücb-
tern und errötend die Augenlider und
blickte nacb der scbwarcsn Bocksnpracbt
ibres (isgsnübsrs. ^.cb, gerade in diesem
^.ugsnblcik bob Herr Krauseminze, der
vsrssbsntlicb meinte, es werde angebissen,
mit einem Kuck die ^ngsl aul. Ois Llondsl
glitt unter der Brücke bsrvor und... da
verfing sicb die scbwarcs Bocksnpracbt in
den Kiscbbaksn und blieb dran bängsn!
Ks war eins Berücke!
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